
ONRAD KRESSEL

IDEOLOGIE UND THEOLOGIE JAH  RI
Fıne Bestandsaufnahme als Orientierungshilfe

Zunächst der Begriff „Ideologie“: Das Wort STammıt aQus$s dem Griechi
schen und el wörtlich ‚„Ideenlehre‘“‘. och 1St eın Kunstwort, VO  — den
Phiılosophen rfunden So War zunächst WwWI1e eın unbeschriebenes a
das aber bald 1Ns edränge geriet und verschıeden gebraucht wurde, daß
es kaum möglıch ist, einen Überblick ehalten SO soll versucht werden.,
eın wenıg Ordnung ın dıesen Wırrwarr bringen Noch dıe zweıte Auflage
der RC  C (1929) kennt das Wort nıcht, aber dıe Lexıka der eıt nach dem
zweiıten Weltkrieg bıeten ıne breıte iıne kleine Blütenlese AU$S

ZWO Lexikon-Artikeln: Ideologıe 1St nach dem katholıischen Sozıjallexikon
‚„Praktisches Bewußtseın, illegıtımer Ersatz für wıissenschaftlıiıche Erkennt-
n1S, Komplex von een, innerweltliıche Heılslehre.‘‘ uch dıe Soziologıe als
beherrschend Wıssenschaft der zweıten Hälfte dieses ahrhunderts hat sıch
dıeses egriffes aNngCHOMMCN, und 1MmM Wörterbuch der Soziologıe el
„Lehre VO: den Ideen 1mM sozlologıschen Sınn, eın unterschiedlich interpre-
jerter Begriff ZUur Charakterıisierung der Zusammenhänge VO  —; menschlıchem
Geilst und gesellschaftlıchem Bewußtseıin und polıtisch-sozialer Macht.“ Am
eindeutigsten 1St das ‚„Kleıne politische Wörterbuch‘‘ aus Berlın-Ost: ‚„„System
der gesellschaftlıchen (polıtıschen, ökonomischen, phılosophıschen, künst-
lerischen, relıgıösen uSW.) Ideen, dıe UTE dıe materıellen Verhältnisse der
Gesellschaft, insbesondere dıe Produktionsverhältnisse, bedingte Klassen-
interessen ZUuU Ausdruck bringen und darauf gerichtet sınd, das Denken,
Fühlen und Handeln des Menschen entsprechend beeinflussen ıne
Aussage, dıe ıhre polıtisch-philosophische erkunit nıcht verleugnet. Aber
damıt ISt das Problem des verwırrenden Gebrauchs des Wortes nıcht gelöst.

SO soll versucht werden, iın Stichworten nach dem ‚Man  uC geschicht
lıcher Grundbegriffe‘“‘ dıe Geschichte des Wortes wıiederzugeben. Der Aus
druck wırd erstmals 88| der französıschen ufklärung VO  — Destutt de TaCy
1796 gebraucht. Er entwirft eine Wıssenschaft VO  — den Ideen Idee 1ST für
ihn das Hrc Wahrnehmung Aufgenommene. es; Was WITr wahrnehmen,
exıstiert für uns ın Ideen Ideologie 1St also dıe und grundlegende
Wıssenschaft. Um ıh ammeln sıch weıtere Phılosophen. Ihnen SC  1e€ sich
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Napoleon d derjedoch nach seinem Staatsstreich sıch VO  —; ıhren arelıg1ösen,
antıtheologıischen un polıtıisch liberalen Auffassungen Ltrennt Er bezeichnet
seine rüheren Freunde kuhl als Metaphysıker und Fanatıker und S1e
Im gleichen Sınn „Ideologen‘‘. So wırd eın Wort ZUTr: Herabsetzung des
polıtıschen Gegners. Der Begriff breıitet sıch dann aus Er wırd iın Amerıka
und auch In Deutschland gebraucht. Seit 1830 1sSt häufiger als politisches
Schimpfwort belegen Besonders polıtısche Theoretiker werden be-
zeichnet. Der König VO  —; Württemberg nn dıe Versammlung ın der Pauls-
kırche „Ideologen un Prinzıpienmenschen‘‘. Doch g1bt CS auch andere
Stımmen, dıe meınen, ‚„daß Deutschlands gefährlıchste Macht eben 1n der
Ideologıe” jege Dabe1 geht iıne geistige Grundhaltung. Verwiırrender
ırd C als sıch Marx und Br Engels des Wortes bemächtigen. Um 1845
entsteht hre ‚‚Deutsche Ideologie‘‘, dıe aber ers: 903/04 in uszugen und
erst 1932 vollständıg veröffentlicht wırd. Sıe unternehmen hıer ıne breıt
angelegte Krıtik der Philosophie der Junghegelıaner, W 4S eiıne Abrechnung
mıt ıhrem eigenen ehemalıgen phiılosophischen Gewissen bedeutet. Sıe
wollen das tatsächlıche Verhältnıiıs VO  - Sein un Bewußtsein arlegen. Nıcht
das Bewußtseıin bestimmt das Leben, sondern das Leben bestimmt das
Bewußtseın. Dıe vermeınntliche Verselbständigung des Denkens, das eNTt-
scheıidende Kennzeıichen der Ideologıe, bedeutet, daß das Denken dıe
Wırkliıchkeit nıcht mehr trıfft Sıe belegen also die verselbständigten edan-
ken mM1t dem abwertenden Begriff „Ideologıe””. Engels kann feststellen 1 Jer
Ideologe Cm un der Kramer lenkt.“ Das für dıe Ideologıe konstitutive
Oment 1St, daß sıch der geistige Überbau gegenüber seiner Basıs erselb-
ständıgt. Bereiche w 1e Moral, Relıgion können sıch losgelöst Von einem
bestimmten Klassenıinteresse verstehen und sınd eshalb pCr ıdeologiısch.
Die posıtıve Wissenschaft entlarvt hre geschichtliche Bedingtheit und
entlarvt alle Bemühungen, ıhnen überzeıtlıche, normatıve Kraft verleıhen,
als Rechtfertigung des bereıits Überholten. ıne soz1ialıstısche Ideologie ware
eın Wıderspruch 1ın sıch. Eınen posıtıven Ideologiebegriff kennen Marx un
Engels also nıcht In ıhren späateren Veröffentlıchungen wenden S1EC siıch

dıe polıtıschen Okonomen. In „Ludwig Feuerbach un der Ausgang
der klassıschen deutschen Philosophie" wırd dıe Loslösung des Denkens VO  —;
den materıiellen Verhältnissen als das entscheıidende Krıteriıum der Ideologıe
herausgestellt. Fur Marx 1St dıe elıgıon die orm der Ideologıe, für
Engels der Staat

Ebenso interessant 1St dıe Auseinandersetzung den Ideologiebegriff In
der Sozialdemokratıiıe un 1m Sozlalısmus des späten 19 Jahrhunderts und
des frühen 20. Jahrhunderts. Es vollzıeht sıch 1ne Umdeutung, dıe
möglıch macht, Ideologiıe fortan auch ZUuUr Bezeichnung jeder orm VO  -

Theorie gebrauchen. Neben Lenın sınd hıer dıe amen Max er.
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Bernstein und Kautsky ennen Ideen und Ideale werden jetzt er
eingeschätzt. Ideologıe kann polıtısch-sozıale Kollektivvorstellung, dıe ZU!

Oriıentierung dıent, werden. Lenın kann davon reden,; daß dıe Arbeıterbewe-
gung der ıdeologischen Führer bedarf. Fuür das Proletarıat 1st Ideologie keıne
agge, un der kämpft, sondern dıe Zielsetzung und dıe selbst

uch der Natıonalsozıialısmus gebrauchte dieses Wort Durch dıe Oz1ı0l10-
gıe kam dazu, daß der verallgemeınerte Ideologiebegriff auch 1mM nıcht-
marxıstischen Denken übernommen wurde. So kann eın funktionalısierter,
wertfreıer Ideologiebegriff entstehen, der ın den sechzıger Jahren nochmals
ebhaft dıskutiert wırd. Als Namen selen hıer NUuUr Mannheım, Horkheimer
und Habermas genannt. Das Ergebnıis Ist, daß jede Weltanschauung als
Ideologıe bezeichnet werden kann. Eın Denken 1St dann ıdeologısch, wenn

1ın seiner Funktion, das Handeln Orıentlieren un rechtfertigen,
ersetzbar 1St Sovıel ZuUr Geschichte des egrıffs.

I)Das SC 1 noch erganzt urce eıinen kurzen inwe1ls auf eın kürzlıch CT -

schienenes uch VO Huth Glaube, Ideologie und ahn 1er werden
vonseıten der Psychologie NCUC und wichtige Aspekte eingebracht Der
Untertitel deute das Das Ich zwıschen Realıtät und Ilusıon. Nachdem
der Glaube als eın umfassendes menschlıches Phänomen dargestellt ISst, wırd
eıne Phänomenologıe des Glaubens entwickelt, sodann dıe Phänomenologie
und Psychodynamık der Ideologie, SC  1e.  ıch das leiche für den Wahn

unternehmen. In unserem Zusammenhang se1 hervorgehoben, daß der
Narzıßmus eın gegenwärtig bestimmendes Prinzıp 1St Das Wort ‚‚Narzıß“
kommt VO dem schönen ünglıng der griechischen Sage Narkıssos. Er 1St
In sıch verliebt, daß AUS$S Verzweifkung stirbt. Dıe Psychologıe gebraucht
diıeses Wort ın verschıiedenen Varıationen. Meiıstens 1St USdruc eiınes
sehr starken Selbstwertgefühls des Menschen. Darauf wırd spater noch
zurückzukom men se1in.

Eın weıterer Literaturhinweis möge dıe Aktualıtät unseres Themas be-
egen Rolf chörken, Luftwaffenhelfer und Drıiıttes Reıich Hıer wırd
einem geschichtlichen eıspie dıe Auseinandersetzung einer Jungen Genera-
tıon MIt der herrschenden Ideologıe aufgezeıgt.

Ich übergehe dıe moderne Phılosophıie. 1er waren auch Grun:  iınıen
rheben Be1l iıhr taucht In der Ideologiefrage das uralte phılosophiısche Pro
lem der dealıa und den Realıa auf. Wer bestimmt wen” Die dee dıe ırk-
1C!  eıt oder dıe Wırklıiıchkeit dıe Idee? Lassen WIr dıe rage en

Damıt soll dıe Begriffsbestimmung und Begriffsgeschichte der Ideologıe
eendet se1n. Es wırd dıes eutlıc Im objektiven Sınn geht dıe
Grundfragen des menschlıchen Lebens, sOweIıt S1e Sınn un Inhalt des
menschlichen Lebens bestimmen. was äahnlıches hat ohl VOT einıgen
Jahren der amalıge Bundeskanzler Helmut chmıiıdt gemeınt, als



einer ‚„‚Grundwertediskussion“ aqaufforderte Iso können auch WIr Chrısten
der Frage der Ideologıe nıcht ausweıchen. Doch MU: uns auch dıe Gefahr
bewußt se1n, dıe sıch hınter dem Problem verbirgt. WEel weıtere Stichworte
sollen sS1e andeuten.

ESs geht dıe Stiıchworte elıgion und Zeıtgeist. [DDas Wort elıgıon hÖ-
rTeNMN die Theologen se1it Barth nıcht gCrN. Das hat gute Gründe Doch
kommen WIr nıcht dıeses Grundphänomen der Menschheit herum. Ir-
gendeinen Glauben hat jeder Mensch. Sogar der Atheist glaubt. Im übrıgen
können W Ir dem Phänomen „Relıgion" gar nıcht ausweıichen. Dıe Türken
stehen nıcht mehr VOT Wıen wI1e 1683, sondern S1E wohnen 1mM achbarhaus
Damıt sınd W Ir onkret nach unseTrTeMmM Verhältnıiıs iıhrem Glauben efragt.
Wır mussen uns hıer miıt der Feststellung egnügen und können keıine
RKezepte geben E'Ss geht bel diıesem Stichwort elıgıon dıe rage der
1Ssıon überhaupt. €  er Mensch glaubt etwas! Wıe erhält sıch das zn=x

Glauben der Christen?
Aber zurück ZUuUr: Ideologıe. Es esteht 1ne gew1sse Verwandtschaft

zwıschen Ideologie und elıgıon. Noch größer 1St dıe Gefahr, daß 1ıne
Ideologıe Zur Ersatzrelıgion wiırd. Dıeses Problem wırd ımmer wieder auf-
Cau chen.

ann geht CS den Zeıtgeist. In Dıskussionen mıt Jungen Menschen 1St
kaum erklären, W aIum Hıtler grofßen Eınfluß auf dıe Deutschen

ausüben konnte. Mindestens 1St eın Faktor abeı, den mMan Zeıtgeist nn
Es gıbt geıistige ewegungen QqucCcrr MHrC alle Relıgionen und Weltanschauun-
pCN, dıe plötzlıch auftauchen, schliec  1ın unerklärlıch sınd und doch dıe
ehrza der Menschen ergreıfen. ıne Beobachtung 1n Eısenach: Zunächst
machten miıch dıe Unıtormen der Volksarmee stutzıg, dıe aufs aar denen
der deutschen Wehrmacht gleichen; aber dıese Oldaten ührten hre Kınder

der Hand Das ware In der deutschen Wehrmacht nıcht möglıch SCWCESCNH.
arın wırd diıese NECUC €  ung des Annehmens der ater hre Kınder
über alle Ideologien hınweg eutliıc Eın 5Symptom des Zeıtgeistes. Ver-

tWwashängnisvoll 1St C Wenn 1ıne Ideologıe den Zeıtgeist beherrscht
davon 1St auch be1 Hıtler geschehen. enug der Definıition; doch ollten
diıese verwandten egrıffe noch gestreıft werden.
en WIr einen chrıtt weıter hıneıin In dıe Geschichte UNSseres Jahrhun-

derts Der Hıstorıker Bracher hat Jahrhundert als das Zeıtalter
der Ideologien charakteriısıert, eın wichtiger Beıitrag ZUuU Verständnıiıs unseres
Jahrhunderts. In gebotener Kurze soll dıe Entwicklung der Ideologie in
uNnserem zwanzıgsten Jahrhundert dargestellt werden. Es geht nıcht ohne
das achdenken über dıe Polıtık und dıe polıtısche Ordnung Wonach soll
der Mensch sıch riıchten? Er raucht Orıentierungshilfen. Im Miıttelalter hat-
te diıese Aufgabe der chrıstlıche Glaube übernommen. Seit der ufklärung
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hat eın Prozeli der Säkularısıerung eingesetzt und damıt den aum für NCUEC

Ideologien geschaffen.
Dıe Gründe für solche Entwicklungen sınd wichtig Es geht dıe

Legıtimitätsfrage. Eın polıtisches 5System muß sıch rechtfertigen. Dıie Könige
früherer Zeiten VO  ; (‚ottes Gnaden Fkerner spielt das Kommunıkatıions-

ıne olle Es gıbt dıe Möglıchkeıit, dıe OTITfentlıche Meınung
manıpulıeren. ugleıic wırd dıe Nnmac. Ööffentliıcher Meınung eutiıc
Wıe steht MIt der Wahrheıit?

uch Jahrhundert hat nıcht mMIıt dem Punkt Null begonnen, SOTI-

dern als iıdeologische Erbschaft des 19. Jahrhunderts den Fortschrıitts-
lauben und damıt verbunden einen ırratıonalen Skeptizısmus über-
Oommen Aus diesem rbe entwickelt sıch 1m Laufe des ahrhunderts ıne
bunte Palette VOoO  «> polıtıschen Ideen und Ersatzrelıgionen VO Rassısmus
über den Totalıtarısmus und dıe Dıktatur bıs ZUu!r Demokratıie. Daneben gibt

dıe Grundıdeen, dıe ıne ntwort auf dıe Probleme der eıt geben
wollen Nationalısmus, Sozialısmus und Demokratısmus. Sıe miıschen sıch 1n
kurlıosen Formen mıteinander und führen erbıtterte ‚„‚Konfessionskriege“
mıteinander. Dıe eınen sehen eıl und LOsung für dıe großen polıtischen
Probleme 1M Nationalısmus, dıe anderen 1im Soz1alısmus und wıeder andere
In der Demokratıie.

Daraus ergeben sıch auch are Zeitabschnıiıtte. Dıe eıt bıs Zu Ersten
Weltkrieg 1ST dıe eıt des Natıionalısmus. Er 1ST ohl der letzte natıonale
Krıeg BEWESCHNH. (Dıe Befreiungskämpfe 1n Afrıka sınd wohl als solche nıcht

bezeıchnen, obwohl Parallelen bestehen.) Dıe eıt zwıschen den elt-
kriegen bringt dann den Soz1jalısmus 1n der großen Bandbreite des dıalek-
tischen Materıjalısmus 1n Rußland und dıe natıonal-sozıialıstisch se1ın wollen
den Dıktaturen 1n Deutschland und Italıen und dıe Demokratıen In England,
Frankreıch und Amerıka ZUuU Sıeg Es 1St eın Triıumph der Ideologıe sonder-
gleichen. Der Zweiıte Weltkrieg mMIt seınen furchtbaren Zerstörungen hat dıe
Welt grundsätzlıc gespalten, aber ohl doch nıcht grundsätzlıc geändert.
Immerhın hat ZUur olge, daß ıne Generatıon Ideologıen immun!1-
siert worden 1St Nur W ar möglıch, daß in Deutschland 1mM Gegensatz

der eıt zwıschen den Weltkriegen eine Demokratıe entstehen konnte.
Sıcher finden sıch iın der Demokratıe Spuren Vo  - Lıberalısmus und auch VOIN

Soz1i1alısmus. Dıe Wandlungen innerhalb des Sozialısmus auf verschlungenen
Wegen dem, WITr Sozialdemokratıe NENNCNH, sınd hıstorısch sehr
reizvoll. Dabe!1 spielt ıne stark ratiıonale Komponente iıne olle

Dıe rage, ob dıe geistigen ewegungen se1ıt dem Ende der sechzıger
a  re ine Reıideologisierung eingeleıtet en oder nıcht, 1St nıcht eindeutig

entscheıden. ESs geht aber 1Im etzten TrTun: den Fortbestand unsererI!
Demokratie. Dıe NCUC Herrschaft eıner Ideologıe würde das nde dıeser



Staatsform bedeuten. Auf der anderen Seıite kommt auch iıne Demokratıe
ohne rundsätze und Grundgemeinsamkeıten nıcht aus Es geht Sanz
entscheıidend darum, daß hıer nach der menschlıchen Vernunft gehandelt
ırd und nıcht blindgläubig nach ırgendwelchen Ideologien. So 1sSt dıe Lage
en und WIr ollten uns hüten, das Problem leichtfert: auf dıe Seıite
schıieben.

FEın Versuch, den derzeıtigen an beschreıiben eıl das meNSC  ıche
Zusammenleben Grundsatze und Grundentscheidungen verlangt, geht
nıcht ohne solche Grundsätze. Ohne S1C 1St eın menschlıches usammen-
en nıcht möglıch Deshalb ware nıcht sachgemäß, NUur negatıv VO  —

Ideologıe reden. och dürfen WIr dıe grofse Gefahr nıcht übersehen, dıe
von jeder Ideologıe ausgeht. Sıe 111l dıe Seelen der Menschen, un damıt
kommt S1C dem Glauben der Chrısten In dıe uere: oder gelıngt ıhr das
1St dıe andere Gefahr den chriıistlıchen Glauben Zur Ideologıe umzufunk-
tiıonıeren.

Neben dem Grundsätzlıchen Nu die praktısche Seıte ESs gıbt heute iıne
eıt verbreıtete Mischideologıe. Wenn WIrTr S1e als soz1ıal-hberal bezeichnen,
dürfen WIr el nıcht 1ne bestimmte polıtısche Konstellatıon denken
Was 1Sst gemeınt? Der Mensch unserer Tage 111 eın bewußtes Indıyiıduum
se1n. Das 1STt eın lıberaler rundzug. ugleıc ıll natürlıch und gahnz
selbstverständlıch soz1a|l se1in. Wenn ıch eın weni1g karıkıere, dann 1ST dıe
polıtısche Grundeıinstellung der heutigen Menschen dıe des ‚ ‚Mını-Sere-
nıssımus‘“. Früher mu sıch es nach dem Fursten richten. Heute 1Sst jeder
se1ın eıgener Fuüurst und ErWAartet, daß sıch es nach ıhm riıchtet. Se1in ahl-
spruch lautet: AJenh habe eın Recht aufStaatsform bedeuten. Auf der anderen Seite kommt auch eine Demokratie  ohne Grundsätze und Grundgemeinsamkeiten nicht aus. Es geht ganz  entscheidend darum, daß hier nach der menschlichen Vernunft gehandelt  wird und nicht blindgläubig nach irgendwelchen Ideologien. So ist die Lage  offen und wir sollten uns hüten, das Problem leichtfertig auf die Seite zu  schieben.  Ein Versuch, den derzeitigen Stand zu beschreiben: Weil das menschliche  Zusammenleben Grundsätze und Grundentscheidungen verlangt, geht es  nicht ohne solche Grundsätze. Ohne sie ist ein menschliches Zusammen-  leben nicht möglich. Deshalb wäre es nicht sachgemäß, nur negativ von  Ideologie zu reden. Doch dürfen wir die große Gefahr nicht übersehen, die  von jeder Ideologie ausgeht. Sie will die Seelen der Menschen, und damit  kommt sie dem Glauben der Christen in die Quere, oder es gelingt ihr — das  ist die andere Gefahr — den christlichen Glauben zur Ideologie umzufunk-  tionieren.  Neben dem Grundsätzlichen nun die praktische Seite. Es gibt heute eine  weit verbreitete Mischideologie. Wenn wir sie als sozial-liberal bezeichnen,  dürfen wir dabei nicht an eine bestimmte politische Konstellation denken.  Was ist gemeint? Der Mensch unserer Tage will ein bewußtes Individuum  sein. Das ist ein liberaler Grundzug. Zugleich will er natürlich und ganz  selbstverständlich: sozial sein. Wenn ich ein wenig karikiere, dann ist die  politische Grundeinstellung der heutigen Menschen die des ‚,Mini-Sere-  nissimus‘‘. Früher mußte sich alles nach dem Fürsten richten. Heute ist jeder  sein eigener Fürst und erwartet, daß sich alles nach ihm richtet. Sein Wahl-  spruch lautet: „‚Ich habe ein Recht auf ... “. — An dieser Stelle möchte ich  den öfter gehörten Satz „Die Kirche steht links‘‘ erwähnen. Von den einen  wird ‚er mit Erbitterung vorgetragen, von den anderen mit Entrüstung  abgelehnt. Er ist wohl zutreffend. Und es geschieht hier nichts anderes  als immer in der Geschichte, wenn die Kirche von den Strömungen der Zeit  ergriffen wird. Heißt es heute nicht statt „Thron und Altar“ einfach „Altar  und Partei‘“? Wichtig ist nur, daß sie in diesen Strömungen nicht untergeht.  II  Zur Theologie: Das Wort bedeutet wörtlich: Lehre von Gott. Es geht um  unser Wissen von Gott und um unser Nachdenken über Gott. Das ist die  Kernfrage des christlichen Glaubens. Nun hat sich auch dieses Wort ausge-  weitet. Üblicherweise umfaßt es heute alles, was mit dem Glauben zu tun  hat. Der Pfarrer muß Theologie studieren, um sein Amt ausführen zu kön-  nen. Der Begriff hat keine so aufregende Geschichte wie der der Ideologie.  Von Theologie kann man getrost im umfassenden Sinn reden. Doch muß  43An dıeser Stelle möchte ich
den Öfter gehörten Satz ‚„„Dıe Kırche steht ınks  06 erwähnen. Von den einen
ırd mıt Erbitterung vorgetragen, VO den anderen mMI1t Entrüstung
abgelehnt. Er 1STt ohl zutreffend Und geschieht hıer nıchts anderes
als immer 1n der Geschichte, WenNnnNn dıe Kırche VO  —; den Strömungen der eıt
ergriffen wiırd. He1ßt heute nıcht Ehron und Altar‘‘ ınfach ’  tar
und Parte1‘‘? Wiıchtig 1St IUr daß S1e In dıesen Strömungen nıcht untergeht.

Zur eologte: Das Wort bedeutet wörtlıch: Lehre VO  — (G‚ott Es geht
Wıssen VO  — Ott und achdenken über Ott Das 1St dıe

Kernfrage des chrıstlıchen aubDens Nun hat sıch auch dieses Wort C
weıtet. Üblicherweise umfaßt heute alles, was mıt dem Glauben Liun
hat Der Pfarrer muß Theologıe studıeren, seın Amt ausführen kön-
nen Der Begriff hat keıne aufregende Geschichte w1e der der Ideologıe.
Von Theologıe kann INa  - getrost 1m umfassenden Sınn reden. Doch muß
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IMan sıch dann über die Miıtte klar se1n. An dıesem Punkt sınd sıch dıe
christlıchen Konfessionen noch einıg. Unser Glaube geht VOoO  —; Gott aus ESs
mMuUu. also Vo  >; (sOtt dıe Rede se1ın. Darum gehö auch reformatorıschen
Theologıe unaufgebbar dıe als Wort (ottes Von der Offenbarung
ottes her mu(ß es gesehen werden, W as In der Theologıe gesagt werden
MU.:

och wırd das deutlıch werden, wenn ıch NUu versuche, eıinen hurzen
rm der eologıe In UNsSETEIM Jahrhundert geben Ich ne miıch €1

eın Buch a W 1€e heute Theologiestudenten ZUu! Examensvorbereitung
benützen. Manches leicht darın dem Ablauf der Ideologiegeschichte. Begın-
NC  >; WITr MIt dem en Testament. Um dıe Jahrhundertwende sınd dıe
en Forschungen über dıe Quellen des erschıenen. Zur Literarkrıitik
kommt dıe Formgeschichte mit der rage nach dem Sıtz 1mM Leben hınzu.
Dabe!I1 geht c$5 besonders dıe fünf Bücher Mose, dıe Weısheıitsschriften
und dıe prophetischen Bücher. ESs 1ST den Problemen fleißig weıtergearbe1-
e worden. Dıe Widersprüche der Wissenschaftler sınd weıthın geblieben.
Dıe Theologıe des erreichte in den fünfzıger Jahren miıt dem erk (Ger-
hard VOoO  > ads einen Höhepunkt.

In der neutestamentlıchen Wıissenschaft sıecht hnlıch aus Dıe Quellen-
forschung wiırd weıtergetrieben. Dıe me1ısten Erfolge konnte dıe Redaktıions-
geschichte der Evangelıen erzıelen. Neuerdings versucht man, ın der Weıter-
entwicklung der Formgeschichte auch dıe sozıale Umwelt in dıe Forschung
einzubezıehen. Beherrscht wurde das Feld VO  _ den hermeneutischen Fragen.
1er hat der Entwurf Rudolf Bultmanns mıiıt der Entmythologisierung des

viel au aufgewirbelt. Das Fur und Wıder wurde heftig und lautstark
erortert 1J)as Problem, das gelöst werden sollte, 1St nıcht gelöst worden. ES
kann hier nıcht entfaltet werden. Allerdıngs bewegt miıch eıne rage, dıe
erforscht werden mußte Was hat Bultmann eigentlıch diıesem hermeneu-
tischen Versuch angeregt”? War 6S der frühe Barth, der In seinem Roömer-
rıie eSus als Mythos bezeıchnet? Oder W ar Alfred Rosenberg? Der
berühmte Vortrag 1St Ja 1941 gehalten worden, und damals WAaTr der ‚„Mythos
des ahrhunderts‘““ noch nıcht den Akten gelegt Wer 1STt der eheime
Gegner Bultmanns gewesen” Im übrigen 1St INa  i aDe1n; dıe beiıden bıblıschen
Fächer immer mehr als Bıblısche Theologie INmm sehen.

Dıe Kırchengeschichte hatte dıe Jahrhundertwende 1M Hıstoriısmus
einen Höhepunkt erreicht und eiinde sıch seıtdem auf dem Weg 1Ns Tal In
der Geschichte der Alten und Mittelalterlichen Kırche fehlen HE ZzZusa
menfassende Werke, während dıe Profanhiıstorie hıer fleißig gearbeıtet hat
An Kırchenväterausgaben wırd gearbeıitet, doch WCTI lhest sie? Dıe heute
bewegende Frage nach dem Menschen hat dıe Theologıe der Alten Kırche
umgetrieben. Wer hat davon Kenntniıs genommen ; Dıe Reformatıionsge-



schichte hat se1it der Lutherrenalissance nach dem Reformationsjubiläum VO

1917 fleißig weıtergearbeıtet. Unzählige Spezılalschriften sınd erschienen.
och gıbt keıine NeuUC wıssenschaftlıche Lutherbiographie. Ahnlich 1St
miıt der Geschichte der Neuzeıt. Das Jahrhundert 1St wenıg erforscht un
für das 20. Jahrhundert begıinnt In einıgem geschichtlichen Abstand dıe
Erforschung des Kirchenkampfes. Aufregendes 1St auch hıer nıcht Velr-

melden
Dıe Systematische eologıe 1St gepragt worden VO Mannern, dıe noch

AUuUS$ dem etzten Jahrhundert Lammen. Sıe lösten nach dem Ersten Weltkrieg
dıe lıberalen Theologen W ıe Harnack in der dialektischen Theologıe ab
ESs Barth, runner un Br Gogarten. Zu den Systematıkern
gehö 1m etzten Grunde auch Bultmann, der stark VOoO  — der Exıstential-
phiılosophie beeinflußt 1St Sıe ragen dıe eıt bıs iın dıe fünfzıger a  re
Weniger ZUu Eınfluß kommen dıe lutherischen Theologen W 1E Elert und

Althaus uch der wesentlıch Jüngere Thielicke 1St nıcht ganz eINZU-
ordnen. Entscheidend für S1e 1St die radıkale Hınwendung Gott un seiner
Offenbarung, mıiıt der s1e sıch dıe reformatorische Theologıe ansc.  1elsen
Nur kann überhaupt der Kırchenkampf durchgestanden werden. iıne
gew1sse Sonderstellung nımmt Bonhoeffer e1ın, der VO der dıialektischen
Theologie herkommt, aber eigene Wege geht Miıt dem Tode des beherr-
schenden Barth trıtt die Systematische Theologıe ın den Hıntergrund. Dıe
Auseinandersetzung mıt den anderen Wissenschaften wurde höchstens VO

K. Heım aufgenommen, un eın gewI1sses Bemühen dıe modernen
Ideologien 1St be1 Tıllıch finden

Zuletzt 1St dıe Praktısche eologıe nıcht ganz übersehen. Den Stu-
denten wırd un diıesem Tıtel dıe rage der Kırche un dıe rage des
MmMtes nahegebracht, un insoweıt erweıst sıch dıe Praktıiısche Theologıe als
eın Teilgebiet der Systematischen Theologıe. Über dıe WIirklıc praktısche
Seıte, Predigt, Gottesdienst und Unterricht wırd weniıg gESagTt Obwohl pCIa-
de hıer eın ganz wesentlicher 1INDruc der modernen, außertheologıschen
Wıssenschaften, besonders In den Methodenfragen, erfolgt 1St Dıe Frage, ob
diese ethoden theologisc verantworten sınd, taucht nıe auf.

Das Fazıt Der Name Theologıe Sagt, daß Gott geht Dıeses be-
herrschende ema 1ST nach dem Zweıten Weltkrieg AU$S verschiıedenen
Gründen In den Hıntergrund ESs hat sıch wiederholt, W as sıch beı
der Ösung der lıberalen Theologıe auch schon vollzogen hatte ıne
Theologıe mIt ıhren Ergebnissen und berecht:  en nlıegen verschwindet.
Das 1St nıcht gut Aus dıesem Grunde 1St auch weıthın dıe Auseıiınander-
setzung mI1t der Jeweılıgen Ideologıe unterblieben. eute n sıch viele auf,
daß Bücher der dreißiger a  re viel Vo olk reden. Das W Aar dıe Ideolo-
gıe des damals auslaufenden Natıonalısmus. Ob dıe ntworten rıchtig sınd,
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lasse iıch en Dıe Auseinandersetzung wurde jedenfalls versucht. Meın
persönlıcher 1Nnadruc 1st, daß uns heute dıe Theologen fehlen, dıe Eıinfluß
nehmen könnten. Von lutherischen Theologen ganz schweigen. Barth
1St immerhın bewußt reformıiıert SEWESCNH.

In dıesem Zusammenhang ıll ich noch eın weıteres Problem NUur andeu-
I  3 Dıe neutestamentliche Theologıe pricht VO  — Gemeindetheologıe und
meınt abwertend dıe tellen, dıe nıcht nachweısbar VO esus selbst STam-
men Ich möchte diıesen Begriff pOSItIV wenden: Wır brauchen Gemeinde-
theologıe. Theologıe MU| nıcht NUur auf der Universitätsebene getrieben WEET-

den Sıe mMu a jedes Chriısten se1in. Das 1St der ursprünglıche Zweck des
Kleinen Katechismus SEWESCH, daß jeder Chrıst eın aCKCHNeEN mıt Grundaus-
g über den Glauben hat Mıt der Auslegung des Gebots ware jede
Ideologıe wiıderlegen. ‚,‚Gott über alle Dınge*‘! Darum sınd W Ir den Sek-
tenmitgliedern gegenüber ängstlıch, we1ıl WITr wenig WI1ssen und un:
schult sind. Um mMI1t dıesem Problem zurechtzukommen, 1St ıne echte (Ge-
meıindetheologıe bzw deren Aufbau nötıg.

Zusammenfassend: Nach eıner Hoch-Zeıt der Offenbarungs- und Wort-
theologie eiinden WIr uns in einer Phase mIt stark lıberalen und utfkläre:
rischen omenten Dıe Theologen reden mehr VO Menschen qals VO  —; Gott
Damıt werden S1C einem Wıderspruch ın sıch selbst Das wiırkt sıch nıcht
UT 1mM geıistiıgen Klıma, sondern auch ganz praktısch 1mM Leben der Ge:
meınde Aaus$Ss Seit einıgen Jahren macht sıch eın Zug Frömmigkeıt
emerkbar, oft abse1ts der Gemeıinde. Der Gottesdienstbesuch 1ST nıcht
wichtig Viıele erwarten NUuUr: ıne sozlale Betreuung urc dıe Kırche. Andere
erwarten mehr polıtische und sozlalpolıtısche Aktıvıtäten. Das drückt siıch in
Gruppenbildungen und Inıtıatıven aus, bestimmt dıe Themenwahl vieler
Aktıvıtäten.

Iso berall grofße Beeinflussung durch Zeıtthemen, oder muß Inan nıcht
doch Durch Zeıtgeist und unerkannte Ideologien: Eın frommer
Narzıßmus iın Varıationen 1St weıthın der Mode geworden, dıe InNnan un
Chrısten rag [)as ea der heutigen Theologen, W 1€ eın Chrıst aussehen
soll, el der „mündıge Christ‘“ azu beruft ma  ; sıch auf onhoeffer
Man sollte eınmal Nau nachlesen. Bonhoeffer pricht In seıiınen efangen-
schaftsbriefen NUr VO  — der „mündıg gewordenen Welt‘‘ Christ 1ST doch wohl
ELTW as anderes als Welt ebt dıe Mündıgkeıt nıcht den innersten Kern des
Glaubensbekenntnisses MIt dem i<se]l meın Herr  .6 (Luthers kleiner Katechıis-
IMUs, rtı auf? Ich lasse dıe rage stehen.
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ES mag deutlıiıch se1n, W 1€ notwendig dıe Auseinandersetzung mI1t den
Ideologien unserer eıt 1St Dıe Theologıe un WITr als Gemeinde mussen uns

dem tellen
azu 1STt 65 nötıg, einmal den Grundrahmen un dıe Grundprobleme ab-

zustecken. ES geht dıe rage: Wıe erhält sıch der Glaube ZUYT 1INRLICD-
heıit dieser Welt? Wır können auf den Glauben nıcht verzıchten, können aber
ebensowenı1g TIte daß dıe n Welt schlagartıg verändert. Vor dıe-
SCr Auseinandersetzung dürfen WIr nıcht ausweıchen, sondern mussen unls ıhr
tellen In en Ideologien geht diese Grundfrage. Wıe können WIr
Christen uns dazu außern” Uns wırd ımmer entgegengehalten, daß Ott
nıcht sıchtbar se1 Darum meınen viele, sıch mıiıt dem egnügen können,
WasS sıchtbar ISt Und sechr chnell werden auch Glauben Abstriche
emacht, WECNIN man ıhn nıcht mıt der Wirklichkei Zur. Deckung bringen
kann. le Ideologen wollen dıe Wirklichkei MmMIt ıhrer Überzeugung ZW1N-
gCn Wıe das endet, en W Ir 1945 erlebt Das ISTt das Grundproblem,
das mıt dem Stichwort Ideologıe signalısıert wırd. Eın Grundproblem
SCHAUSO für den christlıchen Glauben Dıesem Problem mussen WIr uns

tellen
Dıeses Grundproblem ırg 1ne VDON Einzelproblemen. 7U gehört

das roblem der Menschen un der Menschlichkeit Dıe Anthropologıe spielt
eine erheblıche Manche meınen Og  , dıe Theologıe ir dıe Anthro-
ologıe mussen. Hıer, ın unseIren Umgang MIt Menschen, stoßen
Glaube (joOtt und Selbstvergötzung des Menschen und Wirklıiıchkei dıeser
elt

AaZu gehört dıe rage des Verhaltens des Eıiınzelnen ZUY Gesellschaft, a1S0
das Zusammenleben ın und mIıt en größeren oder kleineren menschlıchen
Grupplerungen. afßt sıch das Problem ınfach lösen, daß Inan d}
kann: “Du bıst nıchts, deın olk 1STt alles‘*? Oder dıe andere LOsung: AICch
habe eın Recht, ganz gleich, W 1€e den anderen eht‘‘? Dıe chrıstlıche
Nächstenliebe geht darüber völlıg Bruch Man vergleiche eınmal den
Diakonissenspruch Löhes damıt „„Was ıll ch? Dıenen ıll iıch Wem
wıl] ich dıenen? Dem errn 1ın seinen Armen und Elenden...““. Dıe nter-
chiede sınd ohl überdeutlıc

Wıe steht miıt der Freıiheit? Sıe 1ST lebensnotwendig. Doch jeder VOC1I-

KF würden dıe Antworten se1n.
steht anderes darunter. ISt dıe Freıiheıit einen_ Krıeg wert” Sehr kontro-

was nıcht wenıger Brisantes: Wıe steht mMI1t der Toleranz? Sıe 1St
sıcher eın Ergebnis der Aufklärung. Mussen WIr Chrısten uns nıcht noch
eiınmal damıt beschäftigen? Toleranz meılnt nıcht dıe Aufgabe der eigenen



Meınung. Wörtlich meılnt sS1e das Ertragen der anderen Meınung. uns

das vielleicht schwer?
Wıe steht mıt den Menschenrechten? uch Ss1e tTtammen aQus der

Aufklärung. ÖOst un West reden auernd darüber, und jeder versteht etWwaAas

anderes darunter. Welche tellung nehmen W Ir Chrısten dazu eın”? S1e sınd
keın Glaubenssatz, aber S1Ce en mıt der Wırklıchkeit dieser elt u  -

Eın etztes Problem Wıe steht 1m öffentlıchen Leben mıiıt den polıtı-
schen Parte:en>? wel böse Zıitate: Das eıne stammı(t VO  —; dem relıg1ösen
Sozılalısten utter „Gottes Verheißungen eriullien sıch In den Soz1i1aldemo:
kraten: und das andere VO  —; oe  eils aus$s dem „Reıch‘"‘: „Es 1St
natıonales Unglück, daß WIr noch nıemals dıe Kraft aufbrachten, eine
passende und deckungsgleiche Übereinstimmung finden zwıschen dem
W as W Ir Nationalbewußtseın, und dem, W 4As WITr elıgıon nennen.‘‘ Spuken
solche Wunschbilder nıcht heute noch herum” Sıe ehören dem Thema
Glaube und Wırklıchkei

uch hıer mussen WIr noch einmal einen kurzen 1C auf auf Oorte und
egriffe wertfen. Wır mussen uns arüber klar werden, W as Glaube me1ınt. Das
1St nıcht NUTr ein weniıg üurwahrhalten ESs geht Urvertrauen
Gott, nıcht NSCIC Ideen, dıe dann Nnsere ünsche proJjizıeren un VCI-

brämen.
Wıe steht mMiıt der Realıtät oder Wırklıchkeit Geht NUur das, W 4as

W Ir MmMI1t unseren fünf Sınnen und mıiıt unseIrIem Verstand erfassen können”? Da
hat ott keiınen Platz Der Glaube aber nımmt dıese Wirklichkei (G‚ottes
wahr und vergißt arüber nıcht dıe Wiıirklıchkeir dıeser elt Er weıß, daß
zZurxr Wırklıchkei diıeser elt dıe un gehört. Eın Wort, das auch Theologen
nıcht mehr ın den und nehmen

Wıe steht mıiıt den Ideen der Menschen”? In der wırd nıe das
Denken verboten. BIoß darf der Mensch dıe renzen se1ınes Erkennens nıcht
überschätzen.

Eın Letztes dieser rage der egriffe. Wıe steht MmMIt der Wahrheıt?
Spielt das achte in unscIem öffentlıchen Leben noch eıne Rolle? Man
en 1Ur dıe vielen Spionageaffären. Wahrheıit 1St nıcht efragt. ber
können Menschen ohne ahrheı überhaupt zusammenleben? uch das
gehört 1n Grundproblem miıt hıneın: Wıe steht mıiıt dem Glauben
und der Wirklıchkeit der Welt?

ıne rage, dıe alle Menschen ewegt, 1ST dıe rage nach der Zukunft
Wır ollten nıcht un dıe Propheten gehen und auch dıe Kassandrarufe
nıcht vermehren. Deswegen NUuUr W €1 Hınwelilse: Das Atomzeıtalter hat erst

begonnen. Manchmal muß InNnan befürchten, daß dıe berec  ıgte Unruhe
gCn der Bombe viele weıtere Probleme dieses Zeıtalters verschleiert. Und
Wwı1ıe steht M It der Elektronı uch hıer stehen WITr Anfang eiıner



Epoche der Technık Wır können nıcht absehen, W as sıch mıiıt Com-
putern €es machen äßt Dıe Jugend spielt damıt Wır mMusSsen S1E erziıehen,
daß S1e dıe Herrschaft arüber nıcht verliert un der Glaube nıcht verloren
geht uch das gehö ZU Fragen nach der Wırklıiıchkeit

Dıe Frage nach Glaube un Wırklıchkei schlıe NUu auch das Problem
eologıe un Theologıe e1in. Wıe 1St iıhr Verhältnis zueınander? Dıe einen en
ıhren Ideen, dıe anderen ıhrem Glauben Beıides 1eg hart nebeneınander.
IDarum noch einmal dıe beiıden egriffe: Glaube kommt AauS$s der Begegnung
miıt dem lebendigen ott un sıeht dıe Wiırklıchkei dieser elt Das 111 dıe
Theologie edenken Der Ideologıe geht 6cs dıe Ideen der Menschen, dıe
über diese elt achdenken Von den Ideen her ll S1e dıe elt begreifen
und ergreifen. Es geht zwel Grundhaltungen des Menschen. Beide kämp-
fen mıt der Wirklichkeit, weil s1e den Glaubensgrundlagen und den een-
grundlagen nıcht konform 1St Beıde können daran zerbrechen. Der nter-
schied Ist, daß ott für den Glauben dıe wichtigste spielt, be1 der deo-
ogıe hat e NUuTr untergeordnete, 1n atheıistischen Ideologien keine Bedeutung.
[)as 1St der Streitpunkt, den WIr rıngen. Dıe Getfahr €1 wırd immer
leıben, daßel Seıiten umfunktioniert werden. Der Glaube kann ZU!r deo-
ogıe werden. Erkennbar 1St das NUur daran, welche Gott spielt. Gott 1ST
das entscheıdende Kennzeıichen für echten Glauben Dıe andere Gefahr Ist, daß
dıe Ideologıe ZU Ersatzglauben wiırd. Sıe trıtt dann als Glaubensüberzeugung
ohne (Jott auf. Und wıeder 1St (oOtt das entscheidende Kennzeichen. ESs 1st dıe
Gefahr, dıe Bonhoeffer ın seiner 41) als ‚„‚betont cNrıstliıche (Giott-
losıgkeıt"‘ bezeichnet. .„Sıe wendet sıch 1n der Gestalt er möglıchen Chrı-
stentumerneuen Epoche der Technik. Wir können nicht absehen, was sich mit Com-  putern alles machen läßt. Die Jugend spielt damit. Wir müssen sie erziehen,  daß sie die Herrschaft darüber nicht verliert und der Glaube nicht verloren  geht. Auch das gehört zum Fragen nach der Wirklichkeit.  Die Frage nach Glaube und Wirklichkeit schließt nun auch das Problem  Ideologie und Theologie ein. Wie ist ihr Verhältnis zueinander? Die einen leben  ihren Ideen, die anderen ihrem Glauben. Beides liegt hart nebeneinander.  Darum — noch einmal die beiden Begriffe: Glaube kommt aus der Begegnung  mit dem lebendigen Gott und sieht die Wirklichkeit dieser Welt. Das will die  Theologie bedenken. Der Ideologie geht es um die Ideen der Menschen, die  über diese Welt nachdenken. Von den Ideen her will sie die Welt begreifen  und ergreifen. Es geht um zwei Grundhaltungen des Menschen. Beide kämp-  fen mit der Wirklichkeit, weil sie den Glaubensgrundlagen und den Ideen-  grundlagen nicht konform ist. Beide können daran zerbrechen. Der Unter-  schied ist, daß Gott für den Glauben die wichtigste Rolle spielt, bei der Ideo-  logie hat er nur untergeordnete, in atheistischen Ideologien keine Bedeutung.  Das ist der Streitpunkt, um den wir ringen. Die Gefahr dabei wird immer  bleiben, daß beide Seiten umfunktioniert werden. Der Glaube kann zur Ideo-  logie werden. Erkennbar ist das nur daran, welche Rolle Gott spielt. Gott ist  das entscheidende Kennzeichen für echten Glauben. Die andere Gefahr ist, daß  die Ideologie zum Ersatzglauben wird. Sie tritt dann als Glaubensüberzeugung  ohne Gott auf. Und wieder ist Gott das entscheidende Kennzeichen. Es ist die  Gefahr, die Bonhoeffer in seiner Ethik (S. 41) als „betont christliche Gott-  losigkeit‘‘ bezeichnet. „,Sie wendet sich in der Gestalt aller möglichen Chri-  stentümer ... gegen den lebendigen Gott. Ihr Gott ist der neue Mensch, ob die  Fabrik des neuen Menschen bolschewistisch oder christlich ist.‘‘ Hier ist der  Schnittpunkt zwischen Ideologie und Theologie.  Darum ist die Auseinandersetzung unausweichlich. Wird sie nicht geführt,  wird das Christentum umfunktioniert. Aber wie kann sie geführt werden?  Wie können und müssen wir uns auseinandersetzen? Nur zwei Hinweise zu  der Methode. Die Auseinandersetzung muß anders geführt werden als im  Kirchenkampf, wo der Feind der Christen nur von außen kam. Die Ausein-  andersetzung muß zwischen den Christen als eine geistige ‚und geistliche ge-  führt werden. Dekrete von oben sind in unseren Tagen fast völlig wirkungs-  los. Es bleibt nur wie im Neuen Testament das Gespräch. Dazu gehört ein  scharfer Verstand. Theologie verlangt Denken. Theologisches Denken ist  etwas anderes als Rationalismus. Es ist Denken aus Glaubensüberzeugung.  Das Ziel der Auseinandersetzung kann nur sein, den anderen zu überzeugen.  So verfährt Paulus in seinen Briefen.  Ein weiteres darf nicht vergessen werden. Es kann keine Gewalt ange-  wendet werden. Gerade Luther und die fränkischen Lutheraner waren sehr  49den lebendiıgen Gott. Ihr (Gott 1St der NeCueEC Mensch, ob dıe
Fabrık des Menschen bolschewistisch oder christlıch 1St.  .6 Hıer 1St der
Schnittpunkt zwıschen Ideologıe und Theologıe.

Darum 1St dıe Auseinandersetzung unausweiıichlıich. ırd S1E nıcht eführt,
ırd das Christentum umfunktioniert. ber wI1ie kann S1e geführt werden?
Wıe können un mussen WITr uUNd auseinandersetzen? Nur we1l Hınweilse
der Methode Dıe Auseinandersetzung muß anders eführt werden als 1im
Kırchenkampf, der Feind der Christen NUur VO aulsen kam Dıe Auseın-
andersetzung muß zwıschen den Chrısten als eıne geıistige un geistliıche g-
führt werden. Dekrete VO  — oben sınd ın unseceren Tagen fast völlıg wirkungs-
l0s ES bleıbt NUur W 1€e 1m euen Testament das espräch. Dazu gehört eın
scharfer Verstand. Theologıe verlangt Denken. Theologisches Denken 1STt

anderes als Ratıiıonalısmus. ESs 1St Denken aus Glaubensüberzeugung.
Das Zıiel der Auseinandersetzung kann Ur se1in, den anderen überzeugen.
SO erfährt Paulus ın seinen Briefen.

Eın weıteres darf nıcht VErSESSCH werden. Es kann keine Gewalt AaNSC-
wendet werden. Gerade Luther un dıe fränkıschen Lutheraner sehr



zurückhaltend Sıe verwıiesen etzer des Landes. Gewalt löst keıine Glau
bensprobleme. azu 1St Vollmacht erforderlıch Das 1St schwiıerı1g, we1l
diıese Vollmacht der Theologıe heute Um S1e können WIr 11U!T be-
ten. Aufrüstung des Menschen hıer nıcht weiıter. Das 1st dıe Bestands-
aufnahme und Analyse uUuNsScCICS Themas. Das 1STt das Problem, dem WIr uns

tellen mussen. Hermann Dietzfelbinger 1St seiner Außerungen über
den Kirchenkampf 1mM a  re 1971 gescholten worden. Er hatte
recht Keıine eıit 1St ohne Auseinandersetzungen. ES 1St dıe Analyse eıne
rage alle Chrısten, der WITr uns tellen mMuUsSSseN: Ideologıe oder Theologıe.

Von dem Grundproblem aus$s 1e sıch Nnu ıne vDO  x oblemen und
Problemftfeldern aufzeıigen. Wıe steht mıiıt Umwelt, Pluralıtät, Femin1ismus,
Seelenführung, Sekten, Jugendrelıgionen, Charısmatıkern, Ökumene, Anthro
ologıe, Dogmatık oder Werken und auben Keıines dieser Themen
ware unwichtig. ann dıe Themen des Zusammenlebens der Menschen 1m
Eınzelbereich. Wıe steht mMiıt Gleichberechtigung und he, mıiıt der ahr
heit zwıschen den Menschen? Oder dıe Fragen des Zusammenlebens 1M
großen: Gıbt CS iıne chrıstlıche olıtık oder NUur Chrısten In der Ollt1 Darf
dıe Kırche Polıtik betreiben? J1eweıt darf Man 1m Bereich einer Demokratıe
„führen‘‘? Wıe steht mıiıt der Manıpulatıon urc Medien? Wıe steht mıiıt
dem Friıeden? ann INan alle on friedlich lösen? Aus der selen
wel Themen des „engeren“ Bereiches herausgegriffen:

Zunächst dıe Frage des Gottesdienstes. Auf diıesem Gebiet en sıch
tiefgreiıfende Wandlungen vollzogen. Früher gıing es dem Gottesdienst
Ott und (Gottes Wort e  er Konfirmand rzählt einem heute, das se1
langweilig. Auf dıe Frage, 6S langweılıg sel, ekommt man keıne
are Antwort Da wırd von der Musık eredet. Dıe Predigt Se1 nıcht le
ensnah Und sehr chnell das Stichwort des „„Feıierns"”. Dabe1 wırd eın
Nachholbedarf und eıne leichtsinnıge Vermischung eutliic Sıcher hat dıe
evangelısche Kırche nıcht den Feierkirchen gehört; der Prunk des 99  at
ıschen‘‘ Barock War uns rem Doch 1U  —_ übernımmt INa  —_ wahllos dıe
Formen der elt Dıe „ecclesia verbı 1St eıner ‚„„‚ecclesıa repraesentativa”
geworden. Ob das immer auf dıe Welt wirkt?

Deutlıch wırd das 1n meıner Gemeinde In Ansbach be1 der alle wel re
erneuerten Debatte, ob INan be1 Bachwochenkonzerten ıIn der Kırche
klatschen urife Es soll In der alten Kırche be1l Predigten Beifall geklatscht
worden sSe1nN. ber €l ging Dogmatık. Dem Geiste Bachs, der un
das Werk schreıibt: „Soli Deo Glorija”®, widerspricht auf jeden Fall 1er
wırd Menschen für ıne echte künstlerısche Leistung Beıifall ezollt; eigent-
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lıch aber mußte (GOtt dıe Ehre egeben werden. Es hat auch hiler dıe Ver-
schiebung ZuUur Ideologıe, dıe Verschiebung Weg VO  >; Ott Zu Menschen hın,
stattgefunden.

Und das andere Problemfeld 1St der Gemeindegesang. Evangelıscher
Gottesdienst hat dıe Menschen nıcht in Ruhe gEeSETZT, sondern SIE DA

gemeiınsamen Lob und Bekenntnis zusammengefügt. Mıteinander en S1e
Ott gelobt. Das 1St nach Luthers Gesangbuchvorreden Aufgabe des Ge-
meıindeliedes. Viıele der Lieder machen uns Schwierigkeıiten beiım
gemeinsamen Sıngen. Ich fürchte, 1eg 1n der 4C selbst egründet. Sie
sınd Nur Lieder eiınes einzelnen, ohne Eınbeziehung der Gemeinde. Dıe
Gemeinde wırd zu gottesdienstlıchen Statısten ‚‚degradıert. Achten WIr
darauf, daß WIr das Gemeindelıe nıcht verlieren. Unsere katholischen
Brüder sınd abe1, für sıch erobern.

Von hıer aus$s dıe andere Seite des roblems Wır sınd abe1, einen ult
der Freize1t Sschaitfen Fur viele unsereT Mitbürger 1St eın Drıiıttel des Jahres
Urlaub geworden. ıne gewaltıge Verschiebung der Lebensgewohnheıten,
mMiIt denen der Mensch nıcht zurechtkommt, aber denen er sıch StT1iLlSCHhWEIN-
gend anpaßt. Eın Gottesdıienst, der ange dauert, wırd heftig krıitisiert.
Der tre dre1ı tunden 1mM Stau auf der utobahn zwıischen München un
den Bergen stecken, wırd stillschweigen als pfer erbracht, weıl 6S

Freizeit geht
ıne gewichtige Varıatiıon unseTres Themas stellt dıe eologıe der Be-

freiung dar. Den Anfang auf evangelıscher Seıite machte ıIn den sechzıger
Jahren Rıchard Shaull MmMIıt seinem Artıkel Revolution in theologischer IC
Er geht VO  — dem Sachverha aus, daß der Marx1ısmus versucht, Urc eine
Revolutı:on 1ıne stabılere un gerechtere Gesellschaft erzielen. SO mMussen
dıe Chrısten eıner theologischen IC dıeser Revolutıion kommen und
en sS1ie nıcht den Atheiısten überlassen. Sıe mussen als Gemeinschaft

den Fronten der Revolutıi:on prasent seın un sıch für dıe Revoluti:on e1in-
setzen Sıe mussen ottes humanısıerende Aktiıvıtät ın dıe Wırklıchkei

Dıe Kırche als der chrıistlıche Stoßtrupp, der der Spitze der
Revolution dıe Verbesserung der elt kämpft.

Bezüglıch des Schwerpunktes der Befreiungstheologıien iın Lateinamerıka,
dıe zudem me1ılst hatholısch sınd, 1St unterscheıiden zwıschen den Auße-
[ungen der Bıschofskonferenzen un den auf eıgene Verantwortung gC-
nen nlıegen einzelner Befreiungstheologen. Sıe en ıne solche
Bandbreite, daß schwer ISt, S1Ce alle darzustellen: muß be1 einıgen
systematıschen Schwerpunkten bleiıben

Fast en 1St geme1lnsam, daß Ss1ie eın uC heimiıscher Theologijebildung
s$ind. Nach der Miıssıon kam der Kolonıuialısmus, der besonders in der O-
ischen Kırche es VO  — der Weltkırche abhängıg machte, natürlıch auch dıe
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Theologıe. Eın äahnlıcher Prozeß vollzog sıch be1 den ermanen etwa

das Jahr 8 0O Chr. Das Heliandslıe 1St eın Zeugni1s für den Versuch,
Christus den ermanen in ıhrer Umwelt nahezubringen.

Ahnliches vollzıeht sıch heute auch 1n Afrıka dem Stichwort
einer „schwarzen Theologie“. FEınst teilte INa  — dıe Christen In Konfessionen.
eute besteht dıe Gefahr, daß INa  —; S1eE zusätzlıch noch 1ın Kontinente
unterteılen muß.

Be1i dem Bemühen, dıe Theologiıe heimisch machen, geht den Theo-
ogen dıe Not 1mM Lande Dafür wiırd dann sehr rasch der Kapıtalısmus
verantwortlich emacht und be1 einıgen Varıanten dieser Theologie dıe
Verbindung S Marx1ısmus hergestellt. Doch darf INan nıcht generalısıeren.
Miıt dem Ansatzpunkt be1 der Not der Menschen wIrd dıe Botschaft VO der
rlösung ZUuUr Botschaft VoO der Befreiung. Dıe Not mufß überwunden werden
und eıne NCUC chrıistlıche Gesellschaft errichtet werden.

Ferner ordert der Denkansatz be1 der Not der Menschen viel praktıschen
Eınsatz. Es wiırd nıcht mehr WwI1e In der Reformatıion VO  — rechtem
Glauben, sondern Von rthopraxıe, also rechtem Handeln eredet. Dıe
„Praxeologıe des Chrıistseins‘‘ 1St ıne wichtige Aufgabe pastoralen andelns
der Kırche. ıne große spielt auch, daß der Kırche der Dıenst der
Prophetie aufgetragen ist, dıe aten auffordert Natürlıch bleıbt das nıcht
unwidersprochen. Wer sıch dagegen außert, gerät leicht 1ın den Verdacht der
Freundschaft den Reichen und in den erdac eines Klerikalıs
INUS

uch dıe Bedeutung des Werkes Christı wırd 1n diesem Zusammenhang
anders esehen. Er 1Sst der Befreier und dıe soziopolıtische Befreiung gılt als
geschichtliıche Gegenwart der rlösung. uch erwarten dıese Theologen, daß
dıe Weltchristenheit hre Anregungen aufnımmt, W39aS geschehen 1St. Auf
der anderen Seite gıbt selbst In Südamerıka auch krıtısche Stimmen, dıe
befürchten, daß dıe Freiheit 1m Namen der Freıiheit verlorengehen könnte.

Eıner der südamerıkanıschen Befreiungstheologen SC 1 besonders C
Leonardo Boff. ıne seıiner Veröffentlichungen tragt den Tıtel

Dıie Neuentdeckung der Kırche Basısgemeinde In Lateimnamer1ika. Basıs-
gemeınden selen eine NCUC Erscheinungsform der Kırche. Sıe kommen Aus$

der Not übergroßer Gemeıinden un mangelnder Seelsorge. Fur das Leben
einer Gemeıiınnde 1St Wort und Sakrament wichtig Und CS gehört das geme1n-
Samne Leben dazu. Dieses ihnen, weiıl dıe Kırche hierarchısch und
statısch se1l Man erinnert sıch unwiıllkürlıc dıe Problemstellungen der
Reformationszeıt, deren lutherische Lösung dıe katholıische Kırche damals
bewußt abgelehnt hat Dıese Erscheinungen verteidigt seine eıgene
Kırche und ordert immer 1im Gehorsam seine Kırche auf, dıe
entsprechenden Anderungen vorzunehmen. So 1St dıese Veröffentlichung



nıcht ohne weıteres eine Aufforderung ZU!T Revolution, sondern eıner
Kırchenreform, dıe verschüttete Quellen un Möglıchkeıiten wıeder reilegt.

Man kann dıe Reisestrategie des Jjetzıgen Papstes und iıhre pastorale
Absıcht In diesem Sınne interpretieren. Er reist orthın, diese Proble-

gibt un ıll 1Ne Lösung 1mM Sınn der Öömıischen Weltkiırche anbıeten.
Dıeser Eındruck eıner Reformtheologıe wırd UrcC das zweıte Buch
Kırche Charısma und Macht, unterstrichen. uch hler geht VO  — der Not
der Armen In seiner Gemeinde aus un proklamıert dıe „Kırche der Armen‘‘
als eın Kırchenmodell Er begründet dann, aru sıch dıe Kırche für
das Recht der Armen engagıeren mufß un tadelt, daß sS1e dıe Menschen-
rechte wenıg anerkenne un berücksichtige. Es folgt eıne harte Kriıtik
Papsttum und dem Zentralısmus der katholischen Kırche. Dıe Kırche MUSSE
In brüderlicher Zusammenarbeit der 1SsSChHhOTIe und Laıen werden.

Dıe Geschichte des Katholizısmus, 1St für Boff der Erweıs, daß der
Katholizısmus das Sakrament der Christenheit mıiıt en Folgerungen 1St
Von hiıer aus kommt OT: eıner Befürwortung des Synkretismus. Ne
Religionen hätten remdgut aufgenommen un sınd damıt auf dıe jeweılıge
Geschichte eingegangen. Das muß ın unserer eıt der Katholizısmus u  3 Dıe
ukunft des Chrıistentums ın Brasılıen sıeht Boff davon abhängıg, ob CS

elınge, einen Synkretismus entwickeln. Dıe Merk male dıe
ecclesiae der Kırche In eiıner Klassengesellschaft forderten, daß sS1ie sıch der
Unterprivilegierten annehme. Dabe!I1 würde 65 uUrc dıe kırchlichen Basıs-
gemeınden einer Neuwerdung der Kırche kommen. Um NUur eınes der
erKkKmale ennen S1Ce 1St dıe Kırche der Ausgebeuteten Entmenschlıch-
ten) Und weiıl S1e eıne befreiende Kırche Ist, wiırd das Chrıstentum dıe
Religion des Volkes So kommt ec5 in dieser Gemeinde einem Stil
von Heilıgkeit, der Heılıgkeit des Kämpfers, nıcht des Asketen. Damıt
werden dıe Basısgemeinden einem eispie lebendiger Kırche, entsteht In
ihnen eıne NCUC Kırche. In dıesem Sınne wendet sıch Boff dıe nter-
scheidung VO  . lehrender un lernender Kırche, 1ne brüderliıche Ge-
meıinde mıiıt charısmatıischer truktur als das heute erforderliche Kırchen-
modell herauszustellen.

Diese eben grob sk1ızziıerten Theologien der Befreiung haben viele Ver-
bindungslinien Zu Iınken Flügel der Reformation und ZUu! H*
ten modernen protestantıschen Theologıe. Dıe nfragen richten sıch den
Ansatz der Ekklesiologie beım olk (nıcht be1 und dıe unkrıtische
Hereinnahme humanwissenschaftlicher Ergebnisse. Doch Aussagen
über dıe Macht In der Kırche Betroffenheıit; S1e betreffen ämlıch
WIe dıe römisch-katholische Kırche SCHNAUSO dıe Lutheraner.

Es mul be1 diesen Andeutungen bleiben iıne noch unerledigte AufgabeISt C® Verbindungslinien Zu ‚„„afrıkanıschen‘“‘ Theologie suchen,

53



Zur „ujamaa-Idee‘ be1 den tansanıschen Lutheranern oder nach Papua-
Neuguinea.

Zuletzt SC 1 noch hingewliesen auf eın Studıiendokument, das dıe ungarı-
schen und slowakıschen Brüder be1 der Vollversammlung des LW  v ın uda-
peSt vorgele; en Dahınter steht dıe VO  - Bıschof Kaldy, dem Präsıdenten
des Lutherischen Weltbundes, in Schriften und ortragen entwickelte
„Theologıe der Diakonie‘‘. ES unterscheidet sıch VO vorhergehenden Ent-
würfen UrC. eine are lutherische Grundauffassung. Zuerst wırd betont,
daß hıer eiıne Kırche spricht, dıe Uurc ottes Gericht 1945 aus$s ihrer Ö1-
cherheıt gerissen wurde. In dıesem Gericht hat S1C Gottes na:| erfahren
und 1St einer dıiakonıschen Erneuerung iıhrer Theologıe gekommen.
Von diıesem Standpunkt au»$s nımmt s1ie ellung dem Thema der elt.
bundtagung 1ın udapest: In Christus offnung für dıe elt

Im Grundsatzteıl wiırd zuerst VO den verschıiıedenen Hoffnungen und
Ängsten uUuNnseTeTr eıt eredet: Ihnen wird entgegengeSeELZT, daß WIr in Chrı-
STUS offnung en Es wiırd der Inhalt diıeser offnung und das sıch
daraus ergebende menschlıiıche Verhalten eutlıc ezeıgt. Im NnscChHIu
daran wird dann erklärt, daß diese offnung iıne offnung für dıe
Welt 1St. Dabe!1 wırd besonders auf dıe notwendiıgen dıakoniısche Dımension
dieser oIInung eingegangen

Im Folgenden wırd dann dieses Thema In Anlehnung dıe dreı Glau-
bensartıke egründet. In Chrıiıstus offnung für dıe Schöpfung; 1n Chriı-
STUS oIInung für dıe Kırche. Den iıdeologıisch-polıtischen Hintergrund
spurt InNnan nıcht Zu eutiic Vielleicht klıngt beim zweıten Unterthema

für dıe Menschheıt durch Wo bleıibt der einzelne? Wıe Sagt Luther ın
einer seiner berühmten Invokavıt-Predigten: „Keıiner wırd für den anderen
sterben.‘“‘ Über der rage nach der Menschheıt dürfen WIr den einzelnen
Menschen nıcht SCNH: Ott 1e jeden einzelnen Sünder un S1e alle
INmmEeCnNn

In den vorgelegten Diskussionsfragen wırd der ıdeologische Hintergrund
stärker eutlıc Dıesen Fragen sıeht sıch eine Kırche in Osteuropa stärker
ausgeliefert. Iun WIr das nıcht vorschnell ab!

Was hıer über Dienst und Dıakonie geSagtTt wird, 1St 1ne sehr ernste

Anfrage dıe westlichen lutherischen Kırchen. Haben WIr uns nıcht umg$ge-
kehrt sehr den Wohlstand an  e un dıe Sanz schliıchte Diakonie
VO Mensch Mensch weıthın vergessen” Oder denken Sıie ochmal den
Gottesdienst! Spürt man unserer Kırchenmusık ab, daß S1E 1ıne dienende
Funktion hat?



Zusammenfassend: ESs geht das Problem ‚„‚Glaube un Wırklichkei
des Lebens“. Manche Menschen, fromme un weniıger fromme, en damıt
keine Schwierigkeıten. Doch sobald der Mensch anfängt, darüber nachzu-
denken, muß damıt 1n reine kommen. Dıe iıne Möglıchkeıit 1st die

a) eologıe. Sıe steht 1n unserenm Jahrhundert In Blüte, obwohl S1e in der
ıdealıstıschen Phiılosophie Vorläufer hat Was 11l s1e ? Sıe geht VO  —; den
Grundsätzen au», dıe sıch der Mensch selbst und dıese Grundsätze
wıll S1e mIiıt miıssiıonarıschem Eıfer verwirklıchen. Verwirkliıchen einen
oft unheimlıchen Preıis. Was hat alleın der Rassısmus er Formen schon für
Menschenleben gefordert. Sıe 1st gelist1g völlıg hılflos, WenNnn dıe Wırklıchkei
den Ideen sıch nıcht eug enau das Lut S1C aber öfter

b) Der Ideologıe verwandt, aber einem Punkt strıkt VO  _ ıhr eschıie-
den, 1St der Glaube Er geht auUus$s VO  — der Offenbarung ottes un seinem
Wıllen Was aus diıeser Gotteserfahrung elernt hat, sucht CT NUu 1mM Le-
ben verwirklıchen. Dabe1 rechnet er auch ın der Wırklıchkei der elt
mMIt Gott, zumal CF ın Chrıstus auch dıe Liebe ottes rfahren hat SO
1e das Verhältniıs VO Glauben und Lebensvollzug dıe Frage nach
Dogma und Leben e1in. Manche Chrıisten en ngs VOLr Dogmen. Diıe
Kırche kann nıcht anders als dıe erfahrene Heilsoffenbarung ottes 1in orte
fassen, endet S1e in einem frommen Aktıvısmus. Allerdings muß S1e
sıch davor hüten, daß iıhr Dogma Zur Ideologıe wird. Dıe Reformatıon hat
dem re dıe ständıge Überprüfung der chrıft un urC| den rund-
SaTZ, daß dıe Predigt M Va VoO  D evangel se1n muß, gewehrt.

C) Aber damıt stoßen WIr noch einmal auf dıe rage, W1e CS mMiıt der Po-
11 steht Sıe 1St gleichsam dıe OIfentlıche Bühne, auf der dıiese TODIeme
Zu Austrag kommen. Dıe lutherischen ater nannten S1e eın Bewährungs-
feld des auDens (CA VI) Wıe sollen WITr nNnu den Glauben bewähren?
ESs bleibt uns TE iıne chmale Gratwanderung, dıe sowohl| (‚Ott als auch
dıe Wırklichkeit 1m Auge Wır wollen den Glauben en Fur uns 1St
das eindeutig. Wır egegnen aber Menschen, dıe nıcht lauben. KOonnen WIr
über S1e bestimmen? ESs wiırd immer wıeder Konfliıkten kommen, daß sıch
en Mensch aus Überzeugung nıcht der polıtıschen Wırklıchkeit beugt Das
haben dıe Märtyrer aller Zeıten durc  en

Aber NUuU  — dıe andere Seıite Koöonnen W Ir uns$s ınfach aus der Polıtik
zurückzıiehen? 1er g1Dt ıIn der Geschichte der Kırche mehrere Modelle
Da 1Sst eiınmal das Mönchtum, das sıch in die Eınsamkeıit zurückzıeht. Dıe
Gegenposition bıldet das Engagement einer christlıchen Polıtiık ın VT -
schıiedenen Varıationen. Da 1st VOoO der Aufklärung erkommen dıe

als Glaubenshaltung (Kant) 1)as ware 1n Kırche, dıe sıch 1U noch
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nach der irdıschen Wirklıchkeit richtet. Als evangelischen Chrıiısten bleıbt unNs

1Ur dıe Möglıchkeıt, dıese Spannung auszuhalten. Auf dem Feld der Bewäh
rung sınd Glauben und Wırklıchkei der elt nıcht ınfach rennen und
auch nıcht ınfach In einen Topf werfen.

So 1Sst denn VO  —; hıer au$ dıe Theologıe der Befreiung fragen, ob S1IE
nıcht doch NUurLr eıne NeuUC CANrıstlıche Ideologıe 1St Und dıe zweiıte ragı Ist
S1e nıcht doch eine NECUC orm des alten Klerikalısmus? te Ende der
Befreiung eine Kırche, dıe doch wıeder dıe elt beherrsc

artın Luther findet sıch In einer elt VOIL, In der dıe Kırche dıe
beherrschende Macht 1St. Wer VO  —3 der Kırche ebannt wiırd, kommt autoOma-
tiısch In dıe Reichsacht. Vom Evangelıum her bricht E dıese Verbindung auf.
Das Evangelıum erlöst den Menschen. Christus ZuUur: Freıheıt, dıe ott
gehorsam ISt. Wır finden wıeder dıe Spannung, VOoO der W Ir schon sprachen.
Wır mussen S1IE aushalten. SOonst landen WIr entweder 1ın eiıner atheistischen
Ideologıe oder einem theokratischen Staat Im vorderen Orıent wırd das
etztere ZU!: eıt VO Islam vorexerzlert.

e) Wıe kommt Luther dazu? Er findet das schon 1mM Neuen Testament
Dıe grundsätzlıche Unterscheidung dıe nach seiner Meınung den Theolo
SCNh ausmacht 1St dıe Unterscheidung VO  3 (Gesetz und Evangelıum. 1)as 1st
nıcht alleın der Apostel Paulus, der den grundsätzlıchen Römerbrief schreıbt,
sıch mıiıt den allzu Freien 1m Korintherbrief und den Gesetzlichen
1M Galaterbrief auseiınandersetzt. DEI IST nıcht 1Ur der „Hauptevangelist“
Johannes mMI1t seinem espräc zwıschen eSsus und Pılatus: ‚„‚Meın Reich
ISt nıcht VO  — dıeser Welt.“‘ Das 1St auch der ‚„Judaıstısche"‘ Evangelıst Mat
thäus mıiıt der Bergpredigt. Neben den Selıgpreisungen steht der „„Tüttel 1mM
Gesetz“, der bleibt, und dıe Aufforderung, sıch nıcht SOTIsCNh, sondern
ZzZuersSt nach dem Reich ottes trachten. on hıer IST berall dıe Span-
Nung vorhanden. Ist S1e nıcht letztlıch In der Inkarnatıon, der Menschwer-
dung (ottes, dıe zZzu Kreuz ührt, begründet? 1er trıfft dıe Wirklichkeıit
Gottes miıt der Wırklıchkeit der elt ININCN In diıeser Spannung bleıibt
dıe Chrıistenheıit bıs Zu ungsten Tag

Darum hält Luther dıe Unterscheidung vDO Gesetz un Evangelıum
NC Nıcht dıe rennung, sondern dıe Unterscheidung. Das geschieht auf
mancherle1 Gebieten der Theologıe. Der Christ steht unter der unausweiıch-
lıchen orderung Gottes, aber andelt als Befreiter aus na:‘| und Kraft
des eılıgen Geistes und ıll sıch mMıt seiınem JIun nıcht den Hımmel VeCI-

dıenen.
g) Dıiese Grunderkenntnis überträgt Luther mıiıt seiner Zweıi-Regimenten-

Lehre auf dıe Polıtik Alles In dieser elt steht der Forderung ottes
Wır können uns nıcht ınfach aus$s der Polıtik zurückzıehen. ber dıese
Unterscheidung ErSpart uns alsche rwartungen, die aus den Ideologıen



kommen Ott regıert ZuUu!: Linken IMIL dem Staat und der Polıitik diese
Welt erhalten und den Menschen das Leben und Zusammenleben
ermöglıchen Und regıert SC1INCTI Rechten MIt dem Evangelıum, den
Menschen Zzu Heıl helfen [Da 1ST der Platz der Kırche Wo das VErgEeSSCH
ırd TO der elt den Menschen und der Kırche Gefahr olıtık kann N1IC

Heıl sSschaiien Das wırd UrC dıe Grundstruktur ‚„‚Sünde‘“ verhindert S1e
kann keıin Mensch beseıtigen

Wır en uns hüten VOL christlıchen Ideologie S 1e IST nNnu 1nNne
CHe orm klerikaler Herrschaft S1e 1ST SCHAUSO gefährlıch und unmensch-
lıch WIC alle anderen Ideologıen bersehen WIT nıcht die Gefahr 1U

auf dıe bezogenen aubens Das geschieht da polıtısche Ent-
scheidungen Bekenntnisfragen emacht werden Das 1ST nıchts anderes als
1NC NEUC orm polıtıscher Werkgerechtigkeit DıIie Chrıistenheıit steht
Augenblick Gefahr W CI NCUC Konfessionen 11NC glaubende und inNne

NUur thısch und polıtisch handelnde zerfallen Führt das nıcht ZUuU!

Resignation”? Sınd W Ir nıcht müde un wollen der Spannung entgehen? Der
Christ hat SC1INC Freiheıit eschatologischen Rahmen der wigkeıt Dıe
offnung auf dıe Vollendung des Reıiches (ijottes äaßt ıh hıer dıe Spannung
aushalten we1ıl (joOtt S1C eınmal lösen wırd

Wılhelm Löhe hat dıe lutherische Kırche eiınmal „„dıe einıgende ıtte der
Konfessionen genannt Wır INUuSsen dıe unseres Lebens Chrıiıstus
finden und dann der zwıschen Ott und der Welt als Chrıisten en
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(jottes na und se1ın Reich MmMIıt er Tugend mu(ß uns kommen, soll
uns überkommen; WIr können nımmermehr iıhm kommen, gleichwıe
Chrıstus VO Hımmel uns auf dıe Erde gekommen 1ST und nıcht W Ir VOIN
der rde ıhm gestiegen In den Hımmel sınd. Martın Luther


